
Schutzhunde 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wanderer 
auf eueren Wanderungen 
werdet ihr wahrscheinlich 

große, weiße Hunde treffen, 
die euch vielleicht durch ihre 

Körpergröße beeindrucken werden. 
Oft “pastous“ oder “patous“ genannt, 
leben diese Hunde unter die (Schaf-) 

Herden gemischt und stellen deren Schutz 
sicher. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Der älteste Helfer des Schäfers 
 
Er gehört zum Kulturerbe der Bergwelt. 
 
In Frankreich eingesetzt bis zum Ende des 19ten 
Jahrhunderts ist er immer mehr von unseren Weideflächen 
verschwunden, bedingt durch den Rückgang (Ausrottung) 
der großen Raubtiere (Bären, Wölfe, Luchse). 
 
Durch die natürliche Rückkehr des Wolfes im 
Nationalpark Mercantour und die Wiederansiedlung des 
Bären in den Zentralpyrenäen wurde das Interesse für 
diese Art von Hunden neu geweckt. 
 
Der Ausdruck “pastou“ (ausgesprochen : patou) stammt 
vom altfranzösischen Wort “pastre“ = Schäfer und 
bezeichnet daher einen Hund für den Schäfer, so wie man 
ihn sich in vergangener Zeit vorstellte. 
 
 

Jedem seine Aufgabe 
 
Im Gegensatz zum Begleithund gehört es nicht zur 
Aufgabe des Schutzhundes  
die Herde zusammenzuhalten sondern sie gegen Angriffe 
wilder Tiere und / oder streunende Hunde zu schützen. 
 
Der Herde die meiste Zeit vorausgehend inspiziert der 
Hund das Gelände vor der Ankunft der Mutterschafe, baut 
dann um die Herde herum eine Schutzzone auf, die es ihm 
erlaubt allen Störungen entgegenzuwirken. 

 
 
Seine Familie : Die Schafe 
 
In der Schäferei geboren tritt der Hund in sehr engen 
Kontakt mit den Schafen. 
Die Beziehung zu den Mutterschafen baut sich in einer, 
sich wiederholend weiterentwickelden Art bis hin zur 
totalen Akzeptanz auf. 
 
Der Schuzthund schläft, lebt und frißt mit seiner Herde. 
 
 

Seine Waffe : Die Abschreckung 
 
Diese Hunde sind keine Angriffshunde sondern arbeiten 
nach dem Prinzip der Abschreckung. Aufgrund ihrer 
bloßen Anwesenheit und ihrer Körpergröße entmutigen 
sie schon viele Raubtiere angriffe zu unternehmen. 
 
Die erste Reaktion des Schutzhundes ist das Bellen (um 
den Fremden vor seiner  
seiner Anwesenheit zu warnen, um den Schäfer und seine 
Herde zu alarmieren). 
Gleichzeitig stellt er sich zwischen seine Herde und den 
oder die Eindringlinge. 
Wenn diese Warnung nicht ernst genommen wird oder 
wenn das Raubtier tatsächlich aggressiv wird, kann der 
Hund bis zur körperlichen Auseinandersetzung gehen. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Seine Erziehung : Streng 
 
Geduld und Strenge sind notwendig um die  “etwas 
dickköfpigen“ Patous zu erziehen. 
 

Helfen Sie den Ausbildern 
ihren Hund zu erziehen ! 
 
- geben sie den Hunden nichts zu 

fressen, 
- locken sie sie nicht fort wenn sie sich 

von der Herde entfernen. 
 
 
Wenn Sie den Patous begegnen 
 
Ein guter Schutzhund, der seine Herde bewacht, warnt 
den Schäfer vor jeder Störung im nahen Umfeld der 
Schafe. 
Ein derart bellender und einen Abhang 
herunterkommender Hund kann einen mächtig 
beeindrucken. 
 
 
Wenn das der Fall ist: 

 
Verhalten Sie sich ruhig ! 

Schreien Sie nicht ! 
Werfen Sie keine Steine ! 

Drohen Sie nicht mit Ihren Stock ! 
 
Der Hund könnte das als Aggression auffassen. 
 
Bleiben Sie stehen oder setzen Sie Ihren Weg die Herde 
zu umgehen fort.  
Der Hund wird Sie wittern, einen Menschen erkennen, 
und dann, nachdem er Sie einen Moment begleitet hat um 
sich von Ihren Absichten zu überzeugen, zu seiner Herde 
zurückkehren. 
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